
214 Besprechungen

rechterhaltenen Mißdeutungen un:! ge- lisinus‘‚‘‚ sondern einfach berechtigte
waltsamen Verzerrungen dieser Auffas- Feststellung. „Stofilich erschöpfend“:

die dreihundert Seiten mıit vielemSUuNg eın Ende bDereiıten. Wer VeOI -
stehen will, dem muß diesem Kleindruck durchgearbeitet hat, der
überaus klar und eichtfaßlıch geschrie- Vorgeschichte des Gregorianischen Cho-
benen Buche in die Augen springen: rals 4  ber die Hochblüte des klassıschen

Vokalstils und die Zeiten- un Stil-christlıcher Solidarısmus hat VO  $ indivi-
dualıstischem Geist auch nıcht ıne Spur wende ın der zweıten Hälfte des I8 Jahr-

sich, ist allerdings auch vernüniftig- hunderts bis den heutigen Anbruch
einer Mehrstimmigkeıt, der hatnüchtern, natürliche Dinge der chöp-

fungsordnung Pseudomysterien einer höchstens den einen Wunsch, der Ver-
mißverstandenen Übernatur herautfzu- tasser möchte nıcht oft unter dem
schrauben. Meßners Buch sS1nd recht viel Druck wirtschaftliıcher Belange einer
fleißıge , unvoreingenommene Leser zZu Zu knappen Formulierung gedrängt
wünschen. worden ein. Besonders dankbar begrüßt

O.v.Nell-Breuning S. I iNn1an die schwerer zugänglichen und
selten zusammenhängend dargestellten
Teıle u  + 4  ber die Kirchenmusik 1mMm griechi-Literäturgeschichte schen Liturgiekreıiıs der byzantinischen

Der junge r]ıiedriıch ege Geschichtsperiode, die Choralgeschichte
Kıine Analyse Vo  } Existenz un! Werk des Spätmittelalters, die Darstellung C
Von Ötto Mann. 80 (204 S.) Ber- tionaler Eıgenarten ın der Choralent-
lın 1932, Junker Dünnhaupt. M wicklung. „Methodisch einheitlich“‘: die
ÖOtto Mann stellt zuerst stark kon- grundlegende Frage ach dem esen

struktiv un einsträngig dıe geistesge- des Kirchenstils, nach dem liturgischen
Verhalten der einzelinen Stilrichtungenschichtliche Verbindung des Romantı-

kers mit der Aufklärung fest eın Ver- steht 1m Mittelpunkt; daneben alles, S
dienst ist  — CS, dann das ganze Material in der Kirchenmusik irgendwie bindend
der Schlegelschen Schriften in bisher oder trennend auf die allgemeinen kul-

turellen Bewegungen der eıt hinweist.och nıcht gegebener Vollständigkeit g- Besonders austführliıch sınd dabe1ı diehoben und verarbeitet ZU en. Wesent-
lıch nNEeCUEeE Züge werden dem 1ıld Schle- Übergangsperioden VOTL un! nach öhe-
gels nıcht eingezeichnet. Die Arbeit punkten der Entwicklung behandelt, die

ja allen Zeiten einen besonderen An-bricht mit der Lucinde ab, diıe ach sSe1-
e1z auf tiefer Denkende ausüben. EinenMeinung dıe eigentlich romantische

eıt Friedrichs schließt. Vielleicht wird Genuß ur  544 sich bildet die Darstellung
Mann der Kontinu:tät des aller Perioden, die in gewöÖhnlich als

„Verfall“ bezeichnet, ebenso das schwie-Schlegelschen Denkens nıcht Ranz g-
rec. venn U auch nıcht das Werturteil rıge, weıl uns noch SO nahe lıiegende Ka-

ausspricht, als bedeutete dıe Konversi:on pıtel 41  ber dıie cäcilianische Erneuerungs-
1ne Verengung und eın Absınken geist1- bewegung ıne Taktprobe jeden

Geschichtsschreiber der Kirchenmusıiık.gen Strebens. H.Becher 5. J Der Herausgeber des Gesamtwerkes hat
iun seiner Reihe wieder eın würdigesusl. Werk eingefügt, der Verfasser aber ann

DiekatholischeKirchenmusiık. des ireudigen Dankes sicher eın nıcht
LUr aller Freunde der Kirchenmusik,Von Dr. Otto Ursprung.

(312 S.) Potsdam 1033, Akademische sondern auch aller Freunde katholischer
Verlagsgesellsch. Athenaion. „Hand- Wiıssenschatfit.

Straßenbergeruch der Musikwissenschaft“ hrsg
vVvVo Dr. Ernst Bücken.) OoOmane und OvellenDer ertiasser nenn das vorliegende Das dunkle Erbe Roman. Yon dal-Werk „dıe erste stofflich erschöpfifende

e  e I ]  dn — 1290 (234 S.) ünchenund methodisch einheiıtlich aufgebaute
genetische Darstellung der katholischen O; 3: 0oSse: KöOösel Friedrich Pustet.
Kırchenmusik, iıhrer Geschichte und Geb 4.20

Das istgegenwärtigen Einstellung‘“‘. Dies Erstlingswerk Vo  3 Adalbert
weder Übertreibung noch „Bınnenidea- ist eın kraftvolles uch Über den Kampt


